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Unternehmerische Freiheit ist ein wesentlicher Kataly-

sator für innovative Ansätze zur Bewältigung ökologi-

scher und sozialer Herausforderungen und zur Errei-

chung der nachhaltigen Entwicklungsziele (SDGs). Vo-

raussetzung dafür ist ein verlässlicher Ordnungsrah-

men mit stichprobenartigen Kontrollmaßnahmen und 

konsequenter Bestrafung – aber eben nicht umfang-

reicher Berichtspflichten und Regulierung für alle: Die 

17 Nachhaltigkeitsziele werden besser in freiheitlichen 

Staaten als in regulierten und wirtschaftlich weniger 

erfolgreichen Staaten erreicht. 

Nachhaltigkeit durch unternehmerische 
Verantwortung 

Die Förderung nachhaltiger Entwicklung ist eine der 

größten Herausforderungen, vor denen Gesellschaft 

und Wirtschaft derzeit stehen. In diesem Kontext ge-

winnt die Diskussion um die richtige Balance zwischen 

Regulierung und unternehmerischer Freiheit zuneh-

mend an Bedeutung. Bundeswirtschaftsminister Robert 

Habeck kritisierte jüngst die wachsende Bürokratie im 

Zusammenhang mit dem Lieferkettensorgfalts-

pflichtengesetz (LksG) und forderte mehr unternehme-

rische Eigenverantwortung. Statt durch umfangreiche 

Berichtspflichten die Wettbewerbsfähigkeit der Unter-

nehmen zu torpedieren, solle ein flexibleres, auf klare 

Regeln gestütztes System nachhaltiges Wirtschaften 

fördern, ohne den Handlungsspielraum der Unterneh-

men einzuschränken (Olk/Müller, 2024). Diese Debatte 

rückt die Frage in den Fokus, wie eng wirtschaftliche 

Freiheit mit der Verwirklichung der nachhaltigen Ent-

wicklungsziele verknüpft ist. 

Die Sustainable Development Goals (SDGs) sind 17 glo-

bale Ziele mit 169 Unterzielen, die bis 2030 eine nach-

haltige Entwicklung fördern sollen und die Dimensionen 

soziale, ökonomische und ökologische Nachhaltigkeit 

umfassen. Reiche Länder werden im Hinblick auf die 

Zielerreichung immer mehr in die Pflicht genommen, 

durch finanzielle und technologische Unterstützung so-

wie verantwortungsvolle Wirtschaftsführung zur Errei-

chung der SDGs beizutragen. 

Bei der Erreichung der UN-Nachhaltigkeitsziele spielen 

insbesondere Unternehmen eine zunehmend wichtige 

Rolle, da sie durch ihre Innovationskraft, Kreativität und 

Effizienz maßgeblich zur Entwicklung nachhaltiger Lö-

sungen beitragen können. Von ihnen wird erwartet, 

dass sie verantwortungsvoll mit knappen Ressourcen 

umgehen, Kosten minimieren und gleichzeitig neue 

Wege finden, um ökologische und soziale Herausforde-

rungen zu bewältigen. Damit Unternehmen dieses Po- 
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tenzial voll ausschöpfen können, müssen jedoch die 

richtigen Rahmenbedingungen geschaffen werden. 

Freiheit und Nachhaltigkeit = (k)ein Gegen-
satz? 

Freiheit und Nachhaltigkeit werden häufig als Gegen-

sätze gesehen: Nachhaltigkeit scheint Regeln und Ein-

schränkungen zu verlangen, während wirtschaftliche 

Freiheit oft mit freiem, rein gewinnorientiertem Unter-

nehmertum und vermeintlich nicht nachhaltigem 

Wachstum assoziiert wird. Doch bei genauerer Betrach-

tung zeigt sich, dass Freiheit, wenn sie von Verantwor-

tung und klugen Rahmenbedingungen begleitet wird, 

ein wichtiger Treiber für nachhaltige Innovation sein 

kann. Statt im Widerspruch zu stehen, können Freiheit 

und Nachhaltigkeit zusammenwirken, um langfristige 

Lösungen für globale Herausforderungen zu entwi-

ckeln.  

Dieser positive Zusammenhang wird durch die Korrela-

tion des „Economic Freedom Index“ und des „SDG-In-

dex“ deutlich (siehe Abbildung). Ersterer bewertet, in-

wieweit die wirtschaftlichen Institutionen und Rahmen-

bedingungen eines Landes die freie Entfaltung von 

Marktkräften unterstützen. Der SDG-Index hingegen 

misst, wie erfolgreich ein Land die 17 Ziele für nachhal-

tige Entwicklung umsetzt und Fortschritte in Bereichen 

wie Gesundheit, Bildung und Klimaschutz erzielt.  

Die Trendlinie im Diagramm zeigt, dass es trotz Ausrei-

ßern einen allgemeinen Zusammenhang (r=0,34) gibt: 

Länder mit mehr wirtschaftlicher Freiheit neigen dazu, 

auch besser bei der Erreichung der SDGs abzuschnei-

den. Die einfache Korrelation kann dabei nicht die Ursa-

chen aufzeigen, da viele Faktoren die Zielerreichung be-

einflussen. Aber sie kann zum Umdenken anregen, wie 

bei Wirtschaftsminister Habeck bezüglich des Liefer-

kettensorgfaltspflichtengesetzes, wenn Regulierung zur 

Erreichung von Nachhaltigkeitszielen offensichtlich 

nicht förderlich ist. Das kann daran liegen, dass wirt-

schaftlich freiere Länder oft stabilere Institutionen, 

mehr Wachstums-, Innovations- und Investitionsmög-

lichkeiten haben, was es ihnen erleichtert, Ziele im Be-

reich der nachhaltigen Entwicklung in den Blick zu neh-

men. Schweden (SE), Finnland (FI) und die Schweiz (CH) 

zeichnen sich sowohl durch eine hohe wirtschaftliche 

Freiheit als auch starke Nachhaltigkeitswerte aus. Die 

Türkei (TR) und Kolumbien (CO) hingegen weisen 
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sowohl niedrige Werte in der wirtschaftlichen Freiheit 

als auch beim SDG-Index auf. Deutschland (DE) befindet 

sich im oberen mittleren Bereich beider Achsen. Der 

Wert des SDG-Index liegt bei etwa 73, während 

Deutschland in Bezug auf wirtschaftliche Freiheit einen 

Wert von etwa 84 erreicht. Das deutet darauf hin, dass 

Deutschland sowohl in Bezug auf wirtschaftliche Frei-

heit als auch bei der Erreichung der Nachhaltigkeitsziele 

die beste, große Industrienation ist. Mit zusätzlicher Re-

gulierung wäre dieser Spitzenplatz gefährdet.  

Wenn Unternehmen die Freiheit haben, ihre Geschäfts-

modelle weitestgehend selbst zu gestalten, sind sie bes-

ser in der Lage, kreativ zu sein, neue Technologien und 

umweltfreundliche Lösungen zu entwickeln. Denn diese 

Freiheit fördert den Wettbewerb, wodurch Unterneh-

men indirekt gezwungen werden, effizientere und 

nachhaltigere Praktiken zu implementieren, um sich 

von ihren Mitbewerbern abzuheben. Darüber hinaus 

ermöglicht unternehmerische Freiheit, dass Unterneh-

men freiwillige Initiativen ergreifen, die über gesetzli-

che Vorgaben hinausgehen, was zu einem positiven Un-

ternehmensimage beiträgt, und die Kundenbindung 

fördert. Strenge Regelungen und zu viele staatliche Ein-

griffe, wie in einigen weniger freien Ländern, können 

hingegen zu langsameren Fortschritten bei der Erfül-

lung der SDGs führen. Außerdem werden Ressourcen 

gebunden und nicht in produktive Bereiche, sondern in 

Berichte investiert. 

Mehr Nachhaltigkeit durch Freiheit und 
Haftung  

Die Voraussetzung dafür, dass Freiheit zur Förderung 

von Wohlstand und Nachhaltigkeit beiträgt, ist jedoch 

ein verlässlicher Ordnungsrahmen. Ohne Eigentums-

rechte, eine funktionierende Rechtsstaatlichkeit, eine 

zuverlässige öffentliche Infrastruktur, politische Stabili-

tät sowie Anreize zur Vermeidung externer Effekte wie 

Luftverschmutzung werden (nachhaltige) Investitionen 

und unternehmerische Aktivitäten als risikobehaftet 

und unattraktiv wahrgenommen. Unter solchen Um-

ständen neigen Unternehmen dazu, sich auf kurzfristige 

Rentabilität zu konzentrieren. Aus dem Grund beinhal-

tet der ausgewählte Freiheitsindex der Heritage Foun-

dation (2024) nicht nur den Umfang und die Effizienz 

der Regulierung sowie die Offenheit der Märkte, son-

dern auch die Qualität des institutionellen Rahmens in 

Form der Rechtsstaatlichkeit (Eigentumsrechte, Integri-

tät der Regierung, Wirksamkeit der Justiz). 

Statt bürokratischer Berichtspflichten sollte die Regie-

rung ein System gezielter Strafen für Unternehmen ein-

führen, die entgegen den Prinzipen ökologischer oder 

sozialer Nachhaltigkeit agieren. Ganz analog zur Ge-

schwindigkeitskontrolle beim Autofahren, wo auch 

nicht jeder Fahrer ständig Berichte über seine Ge-

schwindigkeit führen muss, sondern nur bei Verstößen 

„geblitzt“ wird. Stichprobenkontrollen setzten ausrei-

chende Anreize sich sozial und ökologisch an die Regeln 

zu halten – weil es sonst teuer wird. Außerdem ermög-

lichen stichprobenartige Kontrollen eine effizientere 

Ressourcennutzung im Vergleich zu umfassenden, re-

gelmäßig geplanten Audits oder Berichtspflichten wie 

dem Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz, die oft kost-

spielig und zeitaufwendig sowohl für die Prüfer als auch 

für die Geprüften sind. Stichprobekontrollen hingegen 

können gezielt an Gefahrenstellen durchgeführt wer-

den, wo höhere Umwelt- und soziale Belastung drohen. 

„Schwarzen Schafe“ können identifiziert werden, ohne 

Unternehmen, die sich korrekt verhalten, durch büro-

kratieverursachten zeitlichen Mehraufwand zu belas-

ten. Unternehmen können Ressourcen so in nachhal-

tige Produkte und Produktion investieren.  
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